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Erlaß des Herzogs Friedrih 2., nachmalig König Friedrich 1. 
(1797-1816) von Württemberg 
zur Befignahme der Reichsſtadt Gmünd vom 23. Sept. 1802 


Von Deibele- Heilbronn 


Württemberg befam durch die VBermählung Eberhards 4. (geb. 1388) mit 
Henriette von Mömpelgard bedeutende BefiBungen im Eljaß und in Bur- 
gund, wovon die wichtigiten Mömpelgard (das heutige Montbeliard) ſowie die 
Herrſchaften Horburg und Neichenweiher waren. Nach den unglüdlihen Koa— 
(itionsfriegen mit der jungen franzöſiſchen Nepublif wurden die linfsrheini- 
ihen Beſitzungen füdlich der Lauter an Tranfreich abgetreten. Die deutſchen 
Fürſten, die dadurch Gebietsteile verloren, ſollten durch rechtsrheiniſche Herr— 
ichaften entjchädigt werden (Friede von Luneville 1801), Württemberg, das 
ebenfalls feine linksrheiniſchen Befißungen verlor, wurde 1802 durch 9 Reichs— 
tädte und einige Sloftergebiete entſchädigt. Zu den Reichsſtädten, die nun in 
Württemberg aufgehen jollten, gehörte auch Gmünd.*) Auf dem hiefigen Nat- 
Haufe befindet fich noch der gedruckte Befehl zur Beſitznahme unjerer Stadt. Er 
mußte an den wichtigiten Gebäuden in der Stadt und auf dem Lande ange— 
ihlagen werden und hatte folgenden Wortlaut: 

Wir, Friedrich 2, von Gottes Gnaden Herzog von Württemberg und Ted 
ete. etc, entbieten den Bürgermeiftern und Magiſtrat, den geiftlihen und welt— 
lichen Beamten und Dienern, ſowie den jämtlichen Bürgern, Einwohnern und 
Untertanen der Reichsſtadt Gmünd und des dazu gehörigen Gebiets unjere 
herzogliche Gnade und alles Gute, 

Da uns durch die im Gefolge des Luneviller Friedens gepflogenen Unter- 
Handlungen unter anderen Ländern, Gebieten und Orten auf die Reichsſtadt 
Gmünd mit dem dazu gehörigen Gebiet, landeshoheitlichen und anderen Rech— 
ten, Einkünften und allen Appertinenzien zur Entſchädigung wegen unſerer 
bisherigen jenſeits des Rheins gelegenen, des Friedens willen aber an die 
franzöſiſche Republik abgetretenen Länder und Herrſchaften als eine erbliche 
Beſitzung zugeteilt und zugeeignet worden iſt, ſo haben Wir in deſſen Gemäß— 
heit und unter den vorliegenden Umſtänden beſchloſſen, nunmehr von gedach— 
ter Reichsſtadt Gmünd mit dem dazu gehörigen Gebiet, landeshoheitlichen 
und anderen Rechten, Einkünften und allen Zujtändigfeiten wirklichen Beliß 
nehmen zu laffen. Wir tum ſolches hiemit und verlangen daher kraft diejes 
Batents von den Bürgermeiitern und Magiſtrat, den geijtlichen und weltlichen 
Beamten und Dienern, fowie den ſämtlichen Bürgern, Sinwohnern und Unter: 
tanen der Reichsſtadt Gmünd und des dazu gehörigen Gebiets, wer Stands 
und Würden fie fein mögen, jo gnädig als ernitlich, daß fie ſich Unſerer Yan- 
deshoheit unterwerfen, und ermahnen fie, fich diejer Beſitznahme und dem ZU 
ſolchem Ende von uns abgeordneten GSivilfommiffario Unferen Regierungsrat 
von Reiſchach, ingleichen dem von Uns dazır beurdeten Milittärfommandanten 

*) Die 9 Reichsitädte find: Ehlingen, Reutlingen, Rottweil, Weilderftadt, Heilbronn, Hal, 
Gmünd, Aalen und Giengen; Die katholiſchen Stifte und Klöſter iind: Ellwangen, Com— 
burg, Schöntal, Zwiefalten, Heiligfreuztal, Rottenmüniter. Dazu fam noch an Württem: 
berg das evang. Damenftift Oberitenfeld (bei Beilitein). 
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auf feine Weife zu widerjeßen, ſondern vielmehr von nun an Uns als ihren 
Landesherren anzuſehen und zu erkennen, Uns vollkommenen Gehorſam und 
Untertänigkeit und Treue zu leiſten, ſich alles und jedes Rekurſes an aus— 
wärtige Behbrden gänzlich zu enthalten und demnächſt, ſobald Wir es fordern 
werden, die gewöhnliche Huldigung zu leiften . 
Bir erteilen ihnen dagegen die Berficherung, daß Wir ung jtetS angelegen 
jein lafjen werden, dag Wohl und die Slückjeligfeit Unfjerer neıten Unter- 
fanen nad allem Vermögen landespäterlich zu befördern und su vermehren, 
jo wie fie fih im alle ihres Wohlverhaltens Unjerer Huld, Gnade und be- 
jonderen Rückſichtnahme zu verſprechen haben werden. Bir fihern insbeſon— 
dere den der römtjch-Fatholifchen Religion zugetanen Einwohnern des in Be- 
i8 genommenen Landes biedurch feierlich zu, daß fie bei der freien uns 
öffentlichen Ausübung ihrer Neligion, wie bisher, ferner ungestört bleiben 
und bei jolcher von Uns immerhin geſchützt werden jollen. 
Alle Diener und Beamte der Stadt und des Gebietes jollen vor der Hand 
in ihren Stellen bleiben und ihre Amtsverrichtungen prönungsmäßig nach 
dem bisherigen Geſchäftsgang fortjeßen. Wir verjprehen Uns dagegen von 
ihnen umſomehr ein gutes Betragen, als fie dadurch ihr Schickſal für die Zu- 
Eunft beftimmen und fich Unſeres befonderen Vertrauens würdig machen wer- 
den. Damit diefe Unſere Erflärung zu jedermanns Kenntnis gelange, ift ſolche 
sum Druc befördert worden und wollen Wir, daß dieje überall in der Stadt 
und dem Gebiet verfündigt und gehörigen Orts angefchlagen werde. 
Gegeben in Unjerer Reſidenzſtadt Ludwigsburg den 33, November 1809 
Friedrich. 
gezeichnet: Witzingerode. 
ad Mandatum 
Sereniſſimi Domini Ducis proprium 
Geheimer Legationsrat. 
Menoth. 


Das Drittordensbild in der Kirche in Umterböhingen 
Bon Pfarrer Fiſcher, Mögglingen 


Im Jahr 1936 Hat die Kirche in Unterböbingen eine fehr glückliche Er- 
neuerung erfahren, Seitdem erwartet den Beſucher, der das Gotteshaus von 
früher her fennt, auf dem linken Seitenaltar eine nicht geringe Ueberraſchung. 
Er ſieht da ein großes Tafelbild, deſſen er ſich von früher her, ſo altertümlich 
es von ſeinem hohen Standort herunterblickt, nicht erinnern kann. Nicht, als 
ob es früher gefehlt hätte! Es war als Wandbild aufgehängt, aber in einem 
Zuſtand, daß niemand den Inhalt erraten konnte. Manche blickten auf die 
lit. Dreifaltigkeit, die als oberſte Partie fichtbar war, und meinten, ein Bild 
des Jüngſten Gerichts vor ih zu Haben. Andere ſahen auf die Seitalt des 
pl. Sransisfus unten in der Mitte und rieten daher auf irgend einen Moment 
aus der Vebensgejchichte des HI. Franz v. Aſſiſſi. Nach der vorjährigen Erneue- 
rung Ireien wieder alle Einzelheiten hervor, und über die Bedeutung des 


Gemäldes fann fein Zweifel mehr herrichen: wir haben bier ein Bild des 
Dritten Ordens vor uns. — 


